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. HesteÜrmgrir nehmen aNe
Hoststellen, in Neuenbürg
außerdem di« Austräger

iederzeit entgegen.

-Hirolonto Nr . 24 bei
«er Wermuts -Sparkasse

Neuenbürg.

»» « « WSS -S-S-SS »!»

.« S93

KnAÄgsr tür Sas Lnztal unS Umgebung.
Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk IlLULnbürg.

MMeßm NMM »A«tzm« Her Sonn- snv KeieNaqL
Ärv.K mrd NeNk- L. MrrL̂ chr« Buchbrnokere- 'tJichsder V. Strom)- Für dir SchrMritong verantwortlichV. Strom  in Neneilbür«

Neuenbürg, Donnerstag den 16. Dezember 1926

«nzeigenprei« :
-! PerbjeOe
ater deren Raum «0
^i Auskunirserteiim g
durch L:e GescksitsüeL

4L ^ extr«.
Rettame -Zriset .-'--

b-i größeren Luiutig --
erusprech. Rabatt , der i
Saite deS Mahnverfabr»

hiniiiüig wird.

Schluß der Anzeige-
Annahme tagsvcr.
Fernsprecher Nr . «.

Aür re!es. Anträge « wk>
keinerlei Gewähr äber-

»oniyien.

>8 . MUgkN ; -.

Selbstanfertigen, neueste
20 Mk. an,
n Farben,
, 60  br. perm 65 Mk.,

breit, perm 88 Mk.,
e Streifen,
rillenu. Beinkleider,
lnterbeltüchern,

und /»3—6 Uhr.

ZO0OOOOOOV

enbach . b
tklassiges, entbittertesL

lielssse
Sodlrmäerer. 8
OMvcxxxroo

meine technische Abteilung
stlich einzureichen bei
k > Kirkenfelb.

erlehrlinge
er Ausbildung von Privat-

n, Osterfeldstr. 10,
)sterfeldstr. 11,
zheiur.oocxxrocx»

> ^ > 8
ation kauft zu den
irspreife« an

ser.WrzhM. 8
lsstopferei, AF

Telefon 1561 . O

oooooooog
»iNtLn - Xart - n
fert rasch und billig

Meeh'sche Buchdruckerei.

ir. 2vr.
eute abend„N » se"'

Deutschland.
Berlin , 14. Dez. Im Steuerausschuß des Reichstags setzte

sich Staatssekretär Mösle für die Verabschiedung des ganzen
Gesetzentwurfes über die Erhebung des Reichsnotopfers ein,
damit die Finanzämter endlich freigemacht würden für die
Veranlagung der Einkommensteuer. Ein vorläufiges Veran-
lagüngsverfahren würde doppelte Arbeit machen. Eine als¬
baldige Verabschiedung sei nötig im Interesse des Reiches, der
Länder und Gemeinden, aber auch der Steuerzahler selbst,
die nicht länger mehr im Unklaren gelassen werden sollen.

Berlin , 14. Dez. Die deutsche Delegation für die Zu¬
sammenkunft in Brüssel hat heute abend Berlin verlassen.
Infolge Behinderung des Herrn v. Siemens ist als zweiter
Delegierter der Reichsregierung der Präsident des Reichs¬
bankdirektoriums Exzellenz Havenstein bezeichnet worden. Als
Arbeitnehmervertreter reist Gewerkschaftssekretär Silber¬
schmidt vom Allgemeinen Gewerkschaftsbund.

Berlin , 14. Dez. Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt,
hat das Reichsverkehrsministerium angeordnet, daß das
Ianuargehalt für die Beaniten bereits vor Weihnachten aus¬
gezahlt werden soll. (Wenn nur mit diesem Vorschuß ge¬
holfen wäre. Schriftl .) — Der unabhängige Sozialdemokrat
btammer wurd zum Landrat des Kreises Bitterfeld gewählt.
—Die preußische Regierung hat die Erzwingung der Getreide¬
ablieferunĝ eventuell durch Sicherheitspolizei, angeordnets -
Wie die „Deutsche Zeitung " ^ fahren haben will, hat derStaatsanwalt den Antrag auf Strafverfolgung Erzbergers
wegen Verletzung der Eidespflicht in fünf Fällen gestellt. —
Die neuen sozialistisch-kommunistischen Stadtväter von Berlin
beginnen prompt , wie vorauszusehen war , die Steuerschraube
anzuziehen. Drei neue Steuern werden angekündigt; eine
Gemeindesteuer für die Erlaubnis zum Betrieb von Gast- und
Schankwirtschaften, eine Hotelsteuer und eine sogenannte Woh¬
nungsluxussteuer. Daneben laufen selbstverständlich weitere
Erhöhungen der städtischen Tarife.

Vergebliche Sparversuche des Finanzministers.
Stuttgart , 14. Dez. Der Finanzminister ersuchte in der

heutigen Sitzung den Finanzausschuß des Landtags , nicht
fortgesetzt Beschlüsse zu fassen, die den Staat weiter belasten;
sonst sei es nicht Möglich, eine geordnete Finanzwirtschaft
aufrecht zu erhaiten . Ein bürgerparteilicher Redner wunderte
sich über diese Stellungnahme des Finanzministers . Der Aus¬
schuß müsse berechtigt sein, selbständig über die Fragen zu
entscheiden, die er zu behandeln gedenke. Ein Zentrumsredner
begrüßte die Erklärung des Ministers . Der Standpunkt der
Bürgerpartei stehe mit ihren Reden im Plenum des Landtags
nicht in Einklang. Redner der Sozialdemokratie und der
Demokratie begrüßten es. daß der bürgerparteiliche Redner
sich so sehr für das parlamentarische System ins Zeug gelegthabe. Ein anderer Redner der Bürgerpartei hielt es dagegen
für wichtig, bei wichtigen Fragen den Finanzminister zu hören.
Sodann machte der Finanzminister Mitteilungen über die
Einstufung der Beamten in den Etat und über die Regelung
der Beförderung - und Spitzenstellen. Er bat den Ausschuß,
bei der jetzigen Beratung diese Frage ruhen zu lassen. Die
Regierung werde bis Mitte Januar einen Nachtrag zur Be¬
soldungsordnung vorlegen; dann könne diese Frage zugleicherledigt werden. Nach längerer Debatte wurde dieser Auf¬
fassung zugestimmt.

DemokratischerParteitag.
Nürnberg . 13. Dez. Aus den Sonntagsverhandlungen

sind noch die Ausführungen des Reichstagsabgeordneten Dr.
Karl Friedrich von Siemens nachzutragen. Die Wirtschaft
habe in der Tat einen natürlichen Organismus und damit
habe man allzu schlechte Erfahrungen gemacht. Wenn Rathe-
nau den Wert der horizontalen Organisation besonders her-
dorgehoben habe, so müsse er daran erinnert werden, daß in
ihr, also in der Zusammenfassung aller gleichartigen Betriebe
eines Gewerbezweiges, mit Notwendigkeit ein Drang zur
Ausnutzung der Monopolstellung herauswachsen werde. Da¬
gegen sei bei der vertikalen Organisation der freie Wettbewerb
iWährleistet.

Am Montag vormittag erstattete Reichstagsabgeordneter
Dr. Böhme sein Referat über die Bedeutung des Siedler¬
wesens für die deutsche Wirtschaft. Nach der Revolution habe
die Nationalversammlung unter Führung der Dentschdemo-
lratischen Partei ein Siedlergesetz geschaffen, das die Mög¬
lichkeit biete, rund 2 bis 3 Millionen Hektar aus dem Groß¬
grundbesitz herauszunehmen und in den Besitz von Bauern
und kleinen Leuten überzuführen . Mittel hierzu sei ein
Vorkaufsrecht beim Besitzwechsel. Die Kultivierung von Oed-
»nd Moorland , die Abtretung von 1V Prozent der Domänen-
släche auch vor Ablauf der Pachtverträge , die Ueberführung
von einem Drittel der Fläche der landwirtschaftlichenBetriebe
von mehr als 100 Hektar̂ sei eine Gesetzgebung die im Gegen-

Aufgabe des Siedlungsgesetzes. Die Demokraten wollen die
Vevölkerun. die, auf dem Land heranwächst, dort festhalten.
Anfängliche Gegner der Anliegersiedlung haben sich neuer¬

dings zu ihr bekannt. Leider stehe der preußische Landwirt-
Ilchaftsminister Braun , den man wie den früheren Landwirt-
jichaftsminister Schorlemer den größten Gegner der A.nlieger-
liedlungspolitik nennen kann dem Gesetz zur Förderung und
Veschleuniqung der Ansiedlungspolitik ablehnend gegenüber.
Nit Stolz berufe er sich auf die klägliche Ziffer von 50 000
Hektar, die er Mr̂ Neusiedelungen und Airliegersiedlungenher-

beamten̂̂unterstützt " Die Sozialdemokraten sollten endlich
Mn Minister zwingen, die Hilfsdienste für den Großgrund¬
besitz aufzugeben. Mit der Eigenbewirtschaftung der Do¬
mänen hat man keine guten Erfahrungen gemacht. Der sozial¬
demokratische Landarbeiterführer Schmidt habe offen ausge-
»rochen daß die Sozialdemokraten, wenn eS zur Sozialisie¬

rung der Landwirtschaft komme, besser mit 100 000 Groß-
besitzern als mit 2 Millionen Kleinbesitzern fertig werden
würde. (Zuruf : Wie in Rußland ). Unsere Gegner hätten
davon gesprochen, daß 20 Millionen Deutsche zu viel da seien
und jeder Tag zeige die Not und die Folgen der Unter¬
ernährung . Da dürfe man nicht die wilden Streiks austoben
lassen. Die Demokraten müßten dahin arbeiten, daß die
Bestrebungen auf dem Gebiete der Kleinsiedlungen und der
Heimstättensiedlungen sich zusammenschließen, um ihnen eine
große politische Macht zu geben, dien icht beiseite geschoben
werden könne gegenüber der Rechten und der Linken. Dann
werde ein gesundes deutsches Volk nund ein starkes deutsches
Vaterland erreicht werden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 14. Dez. Auch heute standen auf der Tages¬ordnung des Reichstags zunächst wieder einige Anfragen . Auj

eine deutschnationale Anfrage wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise für Hafer wird regierungsseitig geantwortet , die
Mißstände auf dem Gebiet der Haferversorgung seien der
Regierung bekannt und es werde alles geschehen, um sie zu
beseitigen. An eine Aufhebung der Zwangswirtschaft und der
Höchstpreise im laufenden Wirtschaftsjahr sei nicht zu denken.
Auf eine weitere Anfrage von der gleichen Seite betreffend
das Kleingeld wird von der Regierung erklärt, daß in zwei
Jahren für mehr als 1 Milliarde Kleingeld geprägt worden
sei und es werde weiter mit höchster Anstrengung gearbeitet.
Wenn trotzdem noch Mangel bestehe, so liege das daran , daß
das Publikum das Geld zurückhalte. — Hierauf setzte das
Haus die zweite Beratung des Haushaltsplans des Reichs¬
ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft fort , wobei
auch heute wieder die bekannten Klagen vorgebracht wurden.
Nach Beendigung der allgemeinen Aussprache beschließt das
Haus , über die Anträge und Entschließungen morgen abzu¬
stimmen. In der Spezialdebatte wurden einige Posten ange¬
nommen, wobei es zu großem Lärm auf der Rechten und in
der Mitte kam, als der unabhängige Abgeordnete Moses vor
einer Hetze gegen die Entente und Frankreich wegen der
Forderung der Milchkühe warnen zu müssen glaubte, die indiesem Umfang niemals grmeUt worden sei. Nach kurzer
weiterer Debatte wurde der Rest des Haushalts angenommen
und die nächste Sitzung auf Mittwoch Nachmittag 1 Uhr anbe¬
raumt mit der Tagesordnung : Abstimmungen. Gesetz gegen
die Kapitalflucht. Interp ellation Hergt und Genossen usw.

Ausland.
Fiume, 14. Dez. Hier sind ernste Unruhen ausgebrochen.

D'Annunzio ließ den Staatsschatz an Bord deD Dampfers
„Dante-Alighieri" bringen, um ihn vor Plündern zu schützen.

Paris , 14. Dez. Gegenüber den von der französischen
Regierung in letzter Zahl zahlreich nach Paris zugelassenen
deutschen Journalisten hat seitens .einer Reihe Pariser Jour¬
nalisten ein Pressefeldzug eingesetzt mit dem Ziel, den
Deutschen die Arbeit in Paris möglichst zu erschweren.

Moskau, 14. Dez. Aus der Ukraine wird die Nieder¬
werfung des Bauernführers Machnow, des letzten ernsten
Gegners der Sowjetherrschaft in der Ukraine, gemeldet.

Washington, 14. Dez. Beim Kongreß ist ein Gesetzentwurf
von irischer Seite eingebracht worden, nach dem Wilson die
StaaMl Frankreich, Italien . Schweden. Holland und dje
Schweiz ersuchen soll, eine Untersuchungskommission für
Irland zu bestellen. ^

Abreise König Konstantins nach Athen.
König Konstantin von Griechenland hat Luzern gesternMittag 1 Uhr verlassen. Mit ihm ist die ganze griechische

Königsfamilie abgereist. Der Kronprinz wird sich der Gesell¬
schaft in Benedig anschließen, von wo aus ein griechischer
Kreuzer die Familie direkt nach dem Piräus überführen wird.
Von dort aus soll der feierliche Einzug in Athen erfolgen.
Am Bahohof hatte sich eine große Menschenmengeeingefunden
die Schweizer Behörde war nicht vertreten . Die italienische
Flotte ist angewiesen worden, Konstantin bei seiner Ausreise
von Venedig die einem regierenden Monarchen zukommenden
Ehrenbezeugungen zu erweisen, womit die Anerkennung des
Königs durch die italienische Regierung formell erfolgt.

13(MV Hinrichtungen auf der Krim.
Basel, 15. Dez. Der Schweizer Preßtelegraf berichtet aus

Konstantinopel: Nach eingetroffenen Meldungen haben die
eingetroffenen Meldungen aus autorisierter Quelle haben die
Bolschewisten während der zwischen zwei Wochen ihrer Be¬
setzung der Krim 13 000 Militär - und Zivilpersonen erschossen.
Die Hinrichtungen fanden meistens in Sebastopol statt, wo
die Bolschewistenüber 500 Soldaten erschossen, die bei der
Einschiffung der Wrangeltruppen behilflich waren.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 15. Dezbr. (Gemeinderatssitzung vom 14. De¬zember.) Die Firma Krauth  u . Co . sucht darum nach, zur

Verbesserung des Enzufcrs  beim Auslauf ihres
Unterkanals ein Stück der städt. Talwiese benützen zu dürfen.
Da die geplante Aenderung zugleich eine Verbesserung , der
Hochwasser-Abflußverhältnisse darstellt, wird das Gesuch ge¬
nehmigt.

Das Gesuch der kath . Kirchengemeinde  um weitere
Gelände - Abtretung  zu einem Pfarrhaus -Neubau wird
in dem Sinne genehmigt, daß die Gesuchstellerin das ge¬
wünschte Gelände talaufwärts erhält im Tausch gegen den
größeren Teil des früher abgetretenen Grundstücks talabwärts.
Bedingung : Wiederkaufsrecht der Stadtgemeinde im Fall der
Nichtüberbauung innerhalb 10 Jahren.

Der Vorsitzende trägt vor, daß sich schon jetzt übersehen
lasse, daß der Voranschlag  der Stadtpflege für 1921, der
nicht vor nächsten Monat gefertigt werden könne, mit einem
erheblichen Abmangel  abschließbar werde. Es sei notwen¬
dig, hiewegen den veränderten Zeit- und Geldverhältnissen bei

verschiedenen Einnahme-Posten der Stadtgemeinde für künftt,
Rechnung zu tragen , u. a. durch Erhöhung der aus frühere»
Jahren stammenden Grundstücks-, Jagd - und Fischwasserpacht-
zinse, der Schulgeldbeiträge auswärtiger Besucher der Real»
und Frauenarbeitsschule sowie des Wasserzinses, bei welche»
die Einnahmen in gar keinem Verhältnis zu den Kosten vo»kommender Wiederherstellungsarbeiten stehen. Der Gemeind»
rat beauftragt den Vorsitzenden. - vorbereitende Schritte i»
dieser Richtung zu unternehmen und behält sich die Beschluß¬fassung vor.

Die Verpachtung  der „großen Wiese"  in Ab¬
schnitten nach dem Ergebnis vom 13. d. Mts . wird genehmigt

Zur Sprache kommt noch das Eingesandt  im „Enr-
taler " Nr . 289 betr. das städtische Elektrizitätswerk
Der Gemeinderat hätte für die in die Frage Eingeweihten zwar
eine Erwiderung nicht für notwendig gehalten, um aber tu
der Oeffentlichkeit keine falsche Meinung aufkommen zu lasse»,wird hierauf erwidert : „Ein Teil der von den Gewerbetreiben¬
den erhobenen Beschwerden, deren Berechtigung weitgehen»
anerkannt wurde, war darauf zurückzuführen, daß Wege»
unregelmäßigen Wasserzuflusses — der sogen. Stellen — die
Spannung im Leitungsnetz 10—30 Minuten lang zurückging.Diese Stellen sind jedem Werksbesitzer unliebsam genug be¬
kannt. Da zur Abstellung dieses Teils der Beschwerde«
bestimmt werden mußte, daß über die Zeit solcher Störunge»
der Reserve-Motor anlaufen solle. — was vorher wegen Orl-ersparnis möglichst vermieden wurde — so rührt davon »i»
Teil der Mehrkosten für Oel, da der Motor vermöge seiner
Konstruktion mindestens 1^ - 114 Stunden im Betrieb setz»
muß. Da nun der Einsender der Verwaltung des Werks die
Schuld an den jetzigen hohen Strompreisen aufzubürden suchtz,so zeigt dies, daß es ihm um eine sachliche Erörterung
nicht zu tun ist. Die höheren Strompreise siu»
eine Folge der allgemeinen wirtschaftliche»
und der Wasserverhältnisse wie sie nicht n » »
hier , sondern auch anderwärts sichgenau s»oder noch stärker fühlbar  machen . Was die vo»
dem betreffenden. Gemeinderat im Jahr 1917 beantragte An¬
schaffung einer Batterie  anbelangt , -so geht die Annahme
fehl, daß dies ein All-Heilmittel gewesen wäre. Zugegeben,
daß eine leistungsfähige Batterie den technischen Betriet
günstig beeinflussen würde und daß damals eine sogenannte
Puffer -Batterie für 14 000 Mark zu haben gewesen wäre, aber
was für eine? Nicht nur jeder Fachmann sondern auch jederLaie weiß, daß damals f̂ür solche Zwecke nur minder¬
wertiges  Material zur Verfügung stand. Es steht ferner
fest, daß eine damals angeschaffte kleinere sogenannte Puffev-
Batterie den heutigen Anforderungen längst nicht mehr ge¬nügen würde und daß der Batterie -Betrieb früher immer der
teuerste war . Der Gemeinderat war damals nicht gegen die
Anschaffung einer Batterie überhaupt , sondern nur gegen die
Anschaffung einer kleinen Batterie und für Zurückstellung der
Batterie -Frage bis zum Eintritt günstigerer Verhältnisse,
umsomehr, als auch ein auswärtiger Sachverständiger von dev
Anschaffung einer kleinen Batterie abriet und damals für die
Bedienung einer Batterie auch kein geschultes Personal z»r
Verfügung stand; der Werkführer war eingerückt und fach¬
männischer Ersatz trotz aller Bemühungen nicht zu bekomme«.
Das städt. Elektrizitätswerk erhielt nicht, wie sogenannte kriegß
wichtige Betriebe, seinen Fachmann vom Feld zurück. Der
Gemeinderat sagte sich damals, wie sich die dem frühere»
und dem jetzigen Kollegium angehörenden Mitglieder noch
genau erinnern : wenn etwas angeschafst werden solle, dana
etwas Rechtes. Daß die VerhiPnisse sich so entwickelte«,konnte niemand voraussehen. Aber wenn auch der Gemeind«--
rat seinerzeit seinem betreffenden Mitglied beigestimmt hätte,so wäre damit für die .jetzigen Verhältnisse gar nichts g»- '
Wonnen, denn eine sogenannte Puffer -Batterie würde, Ivtz
schon oben erwähnt , längst nicht mehr genügen, höchstenfalN
hätten die hiesigen Strompreise , die viel länger als andersw»
nieder gehalten wurden (was die Einwohnerschaft immer
dankbar anerkannt hat), früher schon erhöht werden müsse«.
Eine entsprechend leistungsfähige Batterie heute anzuschaffe«,erfordert einen Kostenaufwand von gegen SVO VOO Marl , jäh»liche Abschreibung und Betriebsmaterial etwa 75 000 Marl.
Wenn auch dieser Summe eine Wentger-Ausgabe für Oel von
vielleicht 30 000 Mark gegenüberstünde, so müßten dennoch dtz
Strompreise jährlich noch 40—50 000 Marl mehr ergeben was
einer Erhöhung um weitere 25 Prozent der jetzigen erhöhtenPreise gleichkommen würde." K.

Neuenbürg , 15. Dez. Eine größere Zahl von Kraftstro» -
Abnehmern hatte sich am Dienstag Abend im „Schiff" z» -
sammengefunden, um gegen die vom Gemeinderat in sein«
Sitzung vom 30. November beschlossene ungerechte Er¬
höhung der Kraft st romprsise  Stellung zu nehme».
Einstimmig wurde zum Vorsitzenden Fabrikant Goll« er
berufen, der zunächst sich über die seinerzeitigen Verhandlung«
im Elektrizitätswerk aussprach, veranlaßt durch die mangel¬
hafte Strombelieferung bezw. die Schwankungen, welche in de«
Betrieben der Kraftstromabnehmer Betriebsstörungen und
Schädigungen bewirkten. Vom Stadtvorstand fei damals auf
Grund der Aussprache festgestellt worden, daß die Beschwerde«
der Kraftstromabnehmer berichtigt seien, daß, obwohl i»zwischen ein 2. und 3. WAnführer angestellt wurde, dlr
Bedienung zu wünschen übrig lasse. Das Hauptübel dar
Störungen wurde in dem Mangel einer Batterie erblickt, zu
deren Anschaffung sich der Gemeinderat in den Jahren 1915-1«
mit der Begründung nicht entschließen konnte, daß schon S
Batterien zusammengeschunden worden seien, und dann befand
man sich mitten im Kriege. Stadtschultheiß Knödel versprach
damals , daß die Sache besser werden solle und daß nötigenfalls
der Reservemotor in Betrieb gesetzt würde, der aber nach
Aussage des 1. Werkführers Blaich, wenn einmal in Betridb
gesetzt, mindestens 1>L Stunden laufen müsse, wodurch et»
verhältnismäßig größere Menge de- teuren Rohöls verbrmtK
würde. Nun werde» lt . Sitzungsbericht ln erster Slntz itte



gewerbetreibenden als die Ursache der Mehrkosten bezeichnet,
Während in Wirklichkeit die Hauptschuld dem Mangel einer
Batterie zuzuschreiben sei. Die Kraftstromabnehmer wissen recht
Wohl, daß mit Aufschlägenu. Verteuerungen in der gegenwär¬
tigen Zeit gerechnet werden müsse, was sie aber beanstanden,
baS sei die ungleiche u. ungerechte Verteilung der Preiserhöhun¬
gen auf die Kraftstromabnehmer. Während gegenüber der
vriedenszeit bei Licht 220  A Aufschlag  und bei Pauschal-
»ichtpreis nur 18V^ Aufschlag  in Betracht kommen, wird
Mr Kraftzwecke höherer Tarif 5vv A und für solche niederer
Tarif bei einem früheren Durchschnittspeis von 7—8 sogar

—18V« A Aufschlag  verlangt . Das vollständig Ungerech¬
teste aber ist, daß für Kochen, Bügeln , Heizen usw. nicht
einmal der dritte Teil bezahlt wird , was man den Strom¬
abnehmern niederer Tarife in Rechnung stellt, nachdem erstere
Lag und Nacht entnehmen können, während die Kraft für
letztere nur in den Tagesstunden Vorhänden ist.

Der Sitzungsbericht im „Enztäler " entspreche nicht den
Tatsachen. Ein Kraststromabnehmer, der beispielsweise jährlich
10—20 000 Mark für Strom entrichte, müsse nach dem Tarif
tzaS Dreifache bezahlen. Etwas ungerechteres sei noch nicht
auf einem Rathause ausgeheckt worden.

In der sich anschließenden mitunter erregten Aussprache
wurde u. a. ausgeführt , daß der Reservemotor zum großen
Teil bei Nacht laufe oder zu einer Zeit , die für die Gewerbe¬
treibenden nicht in Betracht komme, weiterhin bei niederem
Wasserstand oder bei Eisgang . Ein Teilnehmer bemerkte, daßvor nicht ganz einem Jahr der städtische Techniker ihm
Sagte, wenn die im Elektrizitätswerk erzeugte Kraft völlig
berbraucht würde, dann könnte man getrost den Strompreis
herabsetzen. Nun sei gerade das Gegenteil der Fall . Ander¬
wärts sei der Unterschied zwischen Licht- und Krafttarif ein
wesentlich größerer . Zuzugeben sei, daß das Elektrizitätswerk
«ns eigenen Füßen stehen müsse wobei dem Wunsche nach
Heitung unter kaufmännischen Prinzipien Ausdruck gegeben
wurde. Die Angabe, als ob hier die niedersten Preise wären,
entspreche nicht immer der Wirklichkeit. Im guten Glauben
and im Vertrauen auf die hiesige Stadtverwaltung , stets zum
angemessenen und im richtigen Verhältnis zum Verbrauch
berechneten Preis Kraft zur Verfügung zu haben, haben vor
einigen Jahren einige Kraftstromabnehmer ihre Reservemotor-
Unlagen mit Schaden verkauft; sie sehen sich durch die Wirk¬
lichkeit nun gründlich getäuscht. Hauptsächlich war es nicht
to sehr die Erhöhung der Preise , als die Differenz zwischen
Licht- und Krafttarif , welche die Anwesenden immer wieder
beanstandeten und lebhaften Protest hervorriefen. Immer
kehrte in den einzelnen Ausführungen der Mangel einer
Batterie und die mangelhafte Bedienung in der Strombelie¬
ferung wieder, die auch jetzt noch zu Klagen Anlaß gebe und
»en Kraftstromabnehmern infolge ungleicher Belieferung
Schaden durch Hinausschlagen der Sicherungen und Schaden
«m Motoren und dadurch Betriebsstörungen verursache. Wir
verzichten auf die Wiedergabe einzelner Ausführungen , um
nicht weitere Erregung hervorzurufen und die Angelegenheit
auf sachlichem Gebiet zu belassen. Weiterhin wurde der Antrag
gestellt und von der Mehrzahl der Anwesenden gutgeheißen,
daß zu den Beratungen der Elektrischen Kommission minde¬
stens zwei Vertreter der ständigen  Kraststromabnehmer und
zwar je ein Vertreter für höhere und niedere Tarifklasse
rugezogen werden."

Als Ergebnis der Besprechungen wurde eine in vor¬
stehendem Sinne gehaltene Protesterklärung beschlossen, welche
energisch Front gegen die ungleiche und dadurch ungerechte
Tariferhöhung macht und die Erwartung ausdrückt, daß dieser
Tarif umgehend eine Abänderung erfahre. Diese Protest¬
erklärung . von den Kraftstromabnehmern unterzeichnet, soll
dem Gemeinderat übergeben werden.

Neuenbürg. 16. Dez. Auf das Konzert der Musik-
Vereinigung des Nagolder Seminars  am kommen¬
den Sonntag im Gemeindehaus in Bad Liebenzell sei hier
auch nochmals hingewiesen. Es wird eine seltene Gelegenheit
sein, in unserer Gegend ein reines Shmphoniekonzert zn hören,
«er Besuch ist sehr zu empfehlen, (s. heutiges Inserat .)

Neuenbürg,  16 . Dez. Nur nach eine Woche trennt
uns von dem Weihnachtsfest und allenthalben hat in den Läden
das Weihnachtsgeschäft eingesetzt. Die Schaufenster weisen
Bestände auf. so reichhaltig, wie man sie nur in den Zeilen
vor dem Kriege gewohnt war. Diese harren nun der Käufer.
Wegen der erschreckend hohen Preise werden sich allerdings
viele bei ihren Weihnachtseinkäufen auf die notwendigsten und
nützlichen Waren des täglichen Bedarfs beschränken. Dieser
ist aber erfahrungsgemäß nach den Jahren des Entbehrens inallen Kreisen «roß und darum ist zu erwarten, daß den
Geschäftsleuten auch ein befriedigender Weihnachtsumsatz
winkt. Auch seien die Geschäftsleute darauf hingewiesen, die
hiesigen Kleinhandwerker möglichst zu berücksichtigen, gerade so,
wie man gerne sieht, daß am Platz gekauft wird, find die
Handwerker kür iede, auch die kleinste Bestellung, die sie

Ein Krühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von. Fr . Lehne.

M. Fortsetzung. (Nachdruck verbalen.)
„Ach lieber Wolfsburg, " rief Bankier Ulrich Wolf

entgegen, als ihm dieser gemeldet wurde. „Nun , so
feierlich?" fragte er, als Wolf in förmlicher Haltung
vor ihm stehen blieb.

„Ja , Herr Ulrich," entgeguete dieser ernst, „ich nehme
Bezug auf unsere gestrige Unterredung und habe die
Ehre, Sie um die Hand Ihrer Fräulein Tochter zu
bitten ! Sie werden Sie mir hoffentlich nicht versagen,
«nd mein Bestreben soll es sein, Fräulein Gabriele
glücklich zu machen."

Eine Röte stieg in des Bankiers Gesicht bei diesen
eiskalt gesprochenen Worten ; am liebsten hätte er dem
hochmütigen Offizier gezeigt, daß - aber hatte er sich
nicht selbst die Hände , gebunden? Deshalb erwiderte
«r in gemessenem Ton:

„Davon bin ich überzeugt ; Ihr Antrag ist mir eine
Ehre ; es fragt sich aber, wie meine Tochter darüber
denkt; sie hat mir niemals eine Andeutung gemacht."

Bei diesen Worten blitzte es in Wolfs Augen auf,
dann sagte er ruhig:

„Sie können mir Ihr Fräulein Tochter ruhig an-
vertrauen ; vielleicht lernt sie mich doch lieben ! — —
Was meine Vermögensverhältnisse anbetrisft , so sind die¬
selben vollständig geregelt. Ich besitze ein k eines Ver¬
mögen von 10000 Mark . — Schulden habe ich nicht —
und Verpflichtungen ebenfalls nicht — nach keiner Seite
hi» — es ist alles erledigt !"

„Aber warum sagen Sie mir das alles , lieber WolfS-
bnrg, " erttgegnete ihm der Bankier , „ ich kenne Sie ganz
genau und weiß, daß mein Kind nirgends besser aufge¬
hoben sein wird, als bei Ihnen ' Nun will ich meiner
Tochter von Ihrem Hiersein sagen und —"

ausführen dürfe«, dankbar. Um aber der Kauflust «och die
richtige Anregung zu geben, bedarf es mehr als früher einer
geschickten Reklame durch die Zeitung. Eine zweckmäßig auf-
gefaßte Anzeige im Lokalblatt bleibt das sicherste Bindeglied
zwischen Käufer und Verkäufer und verhilft zum Erfolg. Der
früher sogenannte goldene Sonntag naht.

/ch Gaistal , (Herrenalb ), 14. Dez. Die Teilgemeinde
Gaistal , im Süden des Mut 'terorts Herrenalb in reizvoller
Gebirgslandschaft gelegen, fühlt es schon seit Jahren als einen
schweren Nebelstand, daß die landwirtschaftlich nützbare Fläche
für die Bedürfnisse der Einwohnerschaft nicht mehr ausreicht.
Die jungen Leute, die im Begriffe sind, sich eigenen Hausstand
zu gründen, können kaum mehr auch nur das bescheidenste
Gelände erwerben, und doch hat der Kurort Herrenalb das
lebhafteste Interesse daran , daß die landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse in größerer Menge in der Gemeinde selbst zur
Verfügung stehen.

Der fühlbare Notstand zeitigte den wohlbegründeten
Wunsch, vom Staate eine größere Waldfläche in Pacht zu
bekamen, um sie durch Rodung für den Anbau von Feld¬
früchten zu gewinnen. In der Umgebung der Talwiese (etwa
600 Meter ü. M .) wäre eine 9 ha große Fläche mit Fichten¬
bestand vorhanden, ein Gelände, welches sich als Anbaufläche
vorzüglich eignen würde schon aus dem Grunde , weil dort
bis zum Jahre 1865 die beste Frucht im ganzen Bezirk erzeugt
wurde. Erst seit 1866 ist die Fläche aufgeforstet. Die Württ.
Forstdirektion hat auf unsere Eingaben und nach Besichtigungder in Betracht kommenden Waldfläche Widerspruch erhoben
mit der Begründung , es sei für die benachbarten Abteilungen
Sturmgefahr und, soweit es den Buchenbestand betrifft, Son¬
nenbrand zu befürchten; auch sei ein Teil der Fläche so steinig,
daß kaum davon die Rede sein könne, sie landwirtschaftlich
benützbar zu machen; ferner sei für die Bewohner des unteren
Gaistals der Weg zu weit und die Steigung zu beträchtlich.
Alle diese Gründe erkennen wir nicht als stichhaltig an und
lassen uns durch unparteiische Sachverständige bestätigen, daß
jene Befürchtungen gegenstandslos sind und daß insbesondere
der Staat bei den gegenwärtigen hohen Holzpreisen durchaus
keinen Schaden leiden würde. Die Fläche würde im Gegenteil
beim Landbau einen wesentlich höheren Ertrag abwerfen.
Wenn die Einwohnerschaft durch vermehrten Nutzungsgrund
ihren Viehbestand selbst heranzüchten könnte, so würde sie
sich von fremdem Handel unabhängig machen und dadurch
der Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche entgegenwirken.
Wir geben uns gerne der Hoffnung hin, daß sich die maß¬
gebenden Behörden davon überzeugen- lassen, wie unbedingt
notwendig die Verwirklichung des Plans für das Gedeihen
unserer Teilgemeinde ist. Was in anderen Gemeinden, die
über viel größere Nutzungsflächen verfügten, anstandslos
durchgeführt werden konnte, das sollte auch für uns nicht
unmöglich erscheinen. .

Salmbach, 14. Dez. Der hiesige Kleintierzucht¬
verein  hielt letzten Sonntag im Gasthaus z. „Löwen" seine
1. Geflügel - und Kaninchen - Ausstellung  ab,
verbunden mit Prämierung und Verlosung, unter Leitung
seines rührigen stellv. Vorstands Herrn Zeller.  Die Be¬
schickung der Ausstellung durch die Mitglieder war eine recht
erfreuliche. Der Besuch war ebenfalls sehr gut, wozu das
schöne Winter -Wetter beigetragen hat . An Geflügel waren
18, an Kaninchen 58 Nummern ausgestellt. Als bewährte
Preisrichter ipgren für Geflügel Herrn Rödel-  Büchenbronn
und für Hasen Herr Knödel-  Pforzheim gewonnen. Die aus¬
gestellten Tiere befriedigten zum grüßten Teil sehr, so daß
für Geflügel 4 Ehrenpreise, 2 1.. 2 2., und 2 3. Preise , für
Hasen 10 Ehrenpreise, 8 1., 10 2. und 17 3. Preise vergebenwerden konnten. An Geflügel waren besonders schöne Tiere
in rebhuhnfarbigen und gelben Italienern , Plhmonth -Rocks,
Rodeländer und schwarze Minorka zu sehen. An Kaninchen
waren von Belgischen Riesen an nahezu alle Rassen vertreten
und zum großen Teil erstklassig. Die Ausstellung machte
einen sehr guten Eindruck und wird für manchen Besucher
ein Ansporn sein zum Züchten von Rassetieren. Der Verein,
erst im Februar d. Js . gegründet, kann, dank der regen
Beteiligung seiner Mitglieder mit Stolz auf diese gelungene
Veranstaltung zurückblicken. Der Eifer der Mitglieder in der
Beschaffung und Züchtung edler Tiere ist anerkennenswert.
Die Mitgliederzahl ist eine recht erfreuliche; es wäre zu
wünschen, daß noch viele Liebhaber und Interessenten solchen
Vereinen beitreten zur Hebung und zur Förderung der
Kleintierzucht.

WildbaL, 14. Dez. lieber das von der Stadtgemeindeim
oberen Enztal geplante Wasserkraftwerkwurde dem Gemeinde¬
rat ein generelles Projekt der Firma Bauer und Dillmann in
Stuttgart von den Regierungsbaumeistern Bauer und Deutel¬
moser unterbreitet und erläutert . Während das vom staat¬
lichen Wasserkraftamt gefertigte Projekt für die Wasserzu¬
leitung einen 5 Km. langen offenen Kanal am rechtsseitigen

„Bille noch einen Augenblick, Herr Ulrich! Mein
Vater ist mir ganz überraschend gekommen; er ist auf
der Durchreise nach M .. trotzdem habe ich ihn allein
gelassen, damit er bei günstigem Bescheid Ihrer Fräu¬
lein Tochter meine Braut gleich kennen lernt !"

„Ah , das ist charmant , ganz charmant ! Wie mich
das freut ! Ihr Herr Vater ist wohl selten hier ? Wenig¬
stens errinnere ich mich nicht —"

„Ganz offen, Herr Ulrich," unterbrach ihn Wolf , „wir
waren uns durch äußere Umstände ganz fremd geworden;
aber zum Glück sind jetzt die Mißverständnisse beseitigt!
— Jedoch erzähle ich Ihnen das ein andermal ; jetzt möchte
ich vor allen Dingen die Antwort Ihrer Fräulein Tochter
hören : Fräulein Gabriele —" er stockte; beinahe hätte er
gesagt „ Fräulein Gabriele wartet ja schon." Wie ihm
alles zuwider wax ; wäre doch nur erst die Komödie
vorbei!

Ella trat ein, gefolgt von ihrem Vater Sie trug
ein weißes, englisches Tuchkleid, das die üppigen For¬
men eng umschloß und ihre volle Gestalt im günstig¬
sten Lichte zeigte. Sie stellte sich sehr überrascht und
schüchtern und schmiegte sich an ihren Vater ; dieser sagte:

„Also Gabrieles Antwort wünschen Sie zu wissen?
Hier ist sie!" Dabei führte er die Tochter dem Manne,
der um sie geworben, zu.

„Ach, tausend Dank !" Wolf führte ihre Hand an
seine Lippen.

„Na , Kinder, nun geniert Euch nicht und gebt Euch
den Verlobungskuß, " meinte Herr Ulrich lächelnd. Gab¬
riele hielt den Kopf gesenkt; jedoch als Wolf sich ihr
näherte , schlug, sie die Augen ans, und heräus brach
ein Strahl so sengend und flimmernd , wie er ihn noch
nie bei einem Weibe erblickt. Er drückte seine Lippen
ans ihren üppigen Mund und ihm war , als wolle sie
sich an ihm festsaugen, so heiß gab sie ihm den Kuß zurück.
Wolf war sehr rot geworden ; er mußte an Marv denken.
Ihm war , als Hütte er einen Treubruch an ihr begangen
— und doch.gingen sie sich ja nichts mehr an ! Aber er

Talhang vorsteht, schlagen Dauer und Dillmann die Nu»-
sührung eines Stollens auf der linken Talseite und teilweil.
Verwendung einer Drückrohrleitung vor. Die mittlere Jahres-
leistung des Werks berechnen sie auf 4 738 000 mit de,Möglichkeit der Aufspeicherung von 1440 000 X.V . Di»
Betriebskosten werden auf 936175 Mk. berechnet, der Preßdes elektr. Stromes an der Schalttafel bei 100 Ausnützun, '
auf 19,8 Pfg .. bei 75 -Z auf 23.8 Pfg ., bei 50 Al auf 30,3 M
Die Baukosten werden von ihnen auf 12 Millionen veraw
schlagt. Der Gemeinderat nahm von den Ausführungen dn
beiden Ingenieure Kenntnis . Eine Entscheidung über di,
Ausführung eines der Projekte wird erst nach Vorliegen de)Obergutachtens erfolgen.

Wür ».^«,rverg.
Stuttgart , 15. Dez. (Senkung der Zementpreise.) Aig

Interessentenkreisen wird uns mitgeteilt, daß die niedrige»
Zementpreise nicht stimmen. Es habe nur eine Preissenkün,

von durchschnittlich 100 Mk. stattgefunden. Der neue Zement'
preis für Süddeutschland sei 4364 Mark bis alle Unkosten(Sack
Verladung , Fracht Äeifuhr usw.) eingerechnet seien.

Oberndorf, 15. Dez. (Granatenbuben .) Seit zwei Jahr«
suchen Einbrecher, denen mehr als 10 000 Mark an Werten
und Bargeld in die Hand fielen, die Stadt heim. DurchZufall ist es nun gelungen, Licht in die Sache zu bringen
Es handelt sich um eine ganze Anzahl Burschen von wenigüber 20 Jahren , denen bereits fünf schwere Einbruchsdiebstahl!
nachgewiesen sind. Es sind sogenannte Granatenbuben , dit
als schulentlassene Schlingel während des Krieges in die Fabrik
gingen, um Granaten zu drehen, viel Geld zu verdienen und
allerlei Lächerlichkeit zu betreiben, während der Vater m
Felde stand und zu Hause die nötige Zucht fehlte. Vier voi
den Einbrechern sitzen hinter Schloß und Riegel.

Schwenningen, 15. Dez. (Praktische Kinderhilfe.) De,
Schularzt hatte beim Gemeinderat beantragt , den 300 unter
ernährten und kränklichen Kindern der Stadt Lebertran aiil
städtische Kosten zu verabreichen. Der Gedanke fand allseitsBeachtung und es wurde beschlossen, daß alle Gewerbetreibend
den, Arbeiter und Fabrikanten an einem der nächsten Tag,
eine Stunde länger arbeiten werden und den Verdienst zu,
Förderung des guten Zweckes zur Verfügung zu stellen. Weits
fand ein Antrag Annahme, daß die Mitglieder des Gemeind»
rats auf die Diäten der Sitzung verzichten.

Reutlingen , 15. Dez. ' (Eine Mahnung an die Landwirte!
Das Oberamt gibt bekannt, amtliche Erhebungen hätten s
zur Gewißheit gemacht, daß eine große Anzahl von Land
Wirten Vollmilch an Schweine verfüttere und dadurch ihrs
Lieferpflicht zur Milchversorgung der Verbraucher nicht nach
kommen. Künftig sollen solche Landwirte bestraft und ihr
Namen veröffentlicht werden.

Tübingen , 15. Dez. (Das vierte Opfer.) An Typhck
verstarb der Studierende der kath. Theologie Max Straub au!
Erolzheim OA. Biberach, als viertes Opfer der Seuche. Seim
Leiche wurde heute unter akademischen Ehren in die Heims
übergeführt.
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Baden.
Aus dem Schwarzwald, 15. Dez. Wir lesen im „Ech»

vom Wald" : Einen bösen Hereinfall zog sich dieser Tage ei»
allzu glückliches Bäuerlein an der Buchenberger Markung zu.
Sein hoffnungsvoller Sprössling von 8—9 Jahren hatte in de.
Schule eine wohlverdiente Tracht Prügel bekommen, Worübe»
der gekränkte Vater dem Lehrer im Schulhaus Vorhalt
machte, ohne daß es ihm aber etwas genutzt hätte . Rache
brütend ging er an die Ausführung eines fein ausgcheckten
Planes , mit dem er es dem Lehrer gehörig einzutränke«
gedachte. Andern Tags , nach Erledigung aller Vorbereitungen
ging das Bauerlin in die Amtsstadt, wo dem Kreisschulrgj
das in allen Farben schillernde Mordlicht des arg mißhandeb
ten Jungen beschwerdeführendpräsentiert wurde. Das wa>
allerdings keine Kleinigkeit. Inzwischen aber war etwas voi
den Vorbereitungen für den Beschwerdegangzum Kreisschulr«
ruchbar geworden. Es stellte sich heraus , daß der Oberschlauüi
seinem Sohn nach der Heimkehr vom Schulhaus eine zweit!
saftige Auflage auf das beklagte Hinterquartier verabfolgt un!
dieses noch mit Salz eingerieben hatte , wozu ihm seine Ass»
stentin mit der Laterne leuchtete. Der Schuß gegen den Lehr»
ging nach hinten los und das Wort wurde wieder einmal
wahr : Wer andern eine Grube gräbt , fällt selbst hinein.

Durlach, 14. Dez. Nachdem eine große Anzahl Mühle»
schließungen stattgefunden, hat der Kommunalverband Durlach
Land — um eine Möglichkeit zum Mahlen von Selbch
Versorgergetreide zu schaffen— außer der Köbelschen MW
auch diejenige des Karl Stuhlmüller in Berghausen in Betrill
gesetzt. i

hatte ein würgendes Gefühl in der Kehle und eine»
Abscheu, jenen begehrlichen roten Mund zu küssen, der
sich ihm gar so willig bot. -

„Nun , was denken Sie , lieber Wolfsburg — wir lasse»
Ihren Vater holen und nehmen dann so ganz unter un-
ein kleines Frühstück ein. — Sie haben doch Zeit ?" meinte
da der Bankier.

„Aber natürlich ! für den ganzen Tag habe ich >nn
Urlaub genommen !"

„O , das ist lieb von Ihnen, " ries Ella , ihn zärt¬
lich ansehend.

„Aber Gabriele , hast Du als meine Braut kein ander
Wort für mich?"

„Es ist mir so überraschend — ich muß mich erst darein
finden," sagte sie leise. Wolf erwiderte nichts daraus.
Er kannte ja das Mädchen ganz genau ; er wußte, daß
diese Verschämtheit nur Koketterie, wohlberechnete Ko¬
ketterie war — er durchschaute sie nur zn genau ! Und
doch mußte er den zärtlichen Bräutigam spielen, s»
wenig ihm auch danach zu Mute war.

„Ich halte es für besser," wandte sich Wolf an de-'
Bankier , „wenn ich selbst meinem Vater von dem gün¬
stigen Ausgang meiner Werbung Mitteilung mache."

„O , Tu willst mich schon wieder verlassen," schm oft.' :
Gabriele . „Bleibe doch!"

„Liebes Herz, ich bin meinem Vater doch etwas Rück¬
sicht schuldig — gib mir für eine halbe Stunde Urlau,,
ja ? Ich bleibe dafür den ganzen Tag hier !"

„Wenn es nicht anders sein kann, füge ich mich/
sagte sie, sich zärtlich an ihn schmiegend. Er drückte
einen leisen Kuß auf ihre Stirn und verabschiede:«-
sich. — Nach einer knappen Stunde war er mit seinem
Vater wieder da. Gabriele kam ihm jubelnd entgegen¬
geflogen. „ Gut , daß Du wieder da bist ! Wie lang ist
mir die Zeit geworden ! — Ah, und Dein Papa !"

(Fortsetzung folgt.)
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Lribeyg, 14. Dez. Der im August d. Js . an dem Bank-
Beamten Heinrich Grünewald von Frankfurt verübte Mord
scheint nun seine Aufklärung zu finden. Nach hiesigen
Blättermeldungen ist der vor einiger Zeit hier verhaftete, aber
«ieder freigelaffene Fabrikarbeiter Jakob Härtlein von
Koxdorf von seinem Genossen Erhard Jauch von Schwennin¬
gen an amtlicher Stelle der Mordtat bezichtigt worden, mit
der Angabe, Härtlein habe ihm nach seiner Freilassung in
Triberg erzählt , daß er zusammen mit einem gewissen Wil¬
helm Büchele aus München den Mord ausgeführt habe. An
zuständiger Stelle ist diese Schilderung bestätigt worden.

Vermischtes.
Heiratsleichtsinn. Die Statistik über den Personenstand

in Deutschland weist jetzt 17jährige Witwer, 16jährige Witwen,
15jährige Ehefrauen auf. Die Zahl der Eheleute zwischen 16
«nd 25 Jahren ist gegenüber der Vorkriegszeit bedeutend ge¬
wachsen. Erschreckend ist die Zunahme der Ehescheidungen.

Wenn ich zehn Marl hätte! Ein Berliner Lehrer, F.
Mahler , hat Berliner Gemeindeschülerinnen Niederschriften
machen lassen über das Thema „Wenn ich zehn Mark hätte !"
kine davon lautet nach der „Freiheit ": „Zehn Mark ist sehr
Siel Geld. Dann brauchte ich keinen Hunger mehr zu haben
»nd meine Geschwister auch nicht. Meine Mutter würde auch
»icht mehr weinen. Dann würden mich die Leute auch nicht
«ehr ausschimpfen, weil ich nicht mehr betteln käme. Wenn
ich groß bin, nehme ich von jedem Lohn zehn Mark, und
ich suche mir eine arme Mutter und Kinder, die keinen Vater
«ehr haben und schenke sie ihnen, daß es keiner weiß. Dann
Brauchen sie nicht mehr zu hungern ; denn Hunger ist das
schlimmste auf der Welt." Der deutsche Aufsatz eines Volks-ulkindes — ein wahrhaft erschütterndes Dokument zur
eitgeschichte!

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 15. Dez. Mit Wirkung vom1. Oktober an

sind auch für Württemberg die erhöhten Kinderzuschläge ein
geführt worden.

Augsburg, 15. Dez. Der erst im Februar aus fran¬
zösischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrte 29 Jahre alte
Maurer Joseph Zunder aus Obergrießbach halte im August
dieses Jahres seine beiden jüngeren Brüder, um sich in den
Besitz ihres Hofes zu setzen, mit Arsenik vergiftet. Das
Schwurgericht verurteilte den Mörder, der bis zuletzt leugnete,
«egen Doppelmordeszweimal zum Tode.
A München, 16 Dez. Die nicht sozialdemokratischen Post¬
beamten in Bayern haben, wie dem „Berl. Tagebl." gemeldet
«ird, durch den Hauptaurschuß des Bayerischen Landesver¬
bands jede Teilnahme am Streik, sowie passive Resistenz als
unvereinbar mit den Rechten und Pflichten der Beamten
schüft abgelehnt.

Esse», 16 Dez. Im Stahlwerk der Firma Thyssen
löste sich eine Gußpfanne mit flüftngem Eisen. Der Inhalt
überschüttete drei Arbeiter, die vollständig verbrannten.

Saargemünd, 15. Dez. Ein von Saargemünd kom¬
mender Eisenbahnzug mit Bergarbeitern fuhr heute früh um
5Uhr auf dem Bahnhof von Kreuzberg auf einen Güterzug.
Es gab 17 Tote und 25 Verletzte. Eine spätere Meldung
besagt, daß das Unglück auf Nichtbeachtung des Haltesignals,
das den auf der Station Kreuzberg stehenden Güterzug
sichern sollte, zurückzuführen sei. Die Zahl der Verwundeten
soll darnach sogar 50 betragen.

Detmold, 16. Dez. Im Walde bei Salzuflen wurden
gestern Teile eines Flugzeugparks im Werte von über eine
Million Mark gefunden, die offenbar dorthin transportiert
worden waren, um weiter verschoben zu werden. Die Er-
sassungsabteilung des Reichsschatzministeriumsließ sofort durch
ihre Beamten eine Beschlagnahme vornehmen. Es handelt
sich um Heeresgut, so um 8 große Kisten mit vollständigen
Flugzeugmotoren, Propellers usw., die aus Verlangen der
Entente vernichtet werden sollten.

Kassel, 15. Dez. Bei der gestrigen Schwurgerichtsver¬
handlung gegen die Marburger Studenten gab die Staats¬
anwaltschaft den Geschworenen bekannt, daß der Angeklagte
Oöbel und zwei Zeugen sich demnächst wegen Mißhandlung,
begangen im Amt, zu verantworten haben werden. Dieser
Fall wird von der vorliegenden Sache abgetrennt. Die
Hauptverhandlung vor der Strafkammer wird staltfinden,
sobald die Akten freigeworden sind.

Magdeburg, 15. Dez. Die Stadt Acken befindet sich
seit heute ohne Stadtverwaltung, da der Senat und die soziâ.
demokratischen Stadtverordneten dem vor einigen Monate^
gegebenem Beispiel der bürgerlichen' Stadtverordneten folgend
ihre Mandate niederlegten. Die Akener Stadtverwaltung'
«ird vorläufig von einem von der Magdeburger Regierung
tzl ernennenden Kommissar übernommen.

Dresden, 15. Dez. Im Alter von 84 Jahren starb
i>n Patentanwalt Alex. Schörke. Er ist der Erfinder der
Erbswurst, die im Kriege 1870/71 zum ersten Male in
«cilem Umfange unseren Truppen große Dienste geleistet
hat. Auch sonst hat er auf dem Gebiete der Hüffenfrucht-
päparierung bahnbrechend gewirkt. Lange hat sich der
Verstorbene, ein vielseitiges Talent, mit dem Problem des
lenkbaren Luftschiffes befaßt und Verbindung mit dem Grafen
Zeppelin gehabt.

Berlin, 16. Dez. Im Prinzprozeß hat das Landgericht
ben Angeklagten Erich Prinz wegen versuchter schwerer Ur¬
kundenfälschungunter Zubilligung mildernder Umstände zu
LMonaten Gefängnis verurteilt. Zwei Monate der erlittenen
Untersuchungshaft werden angerechnet. Die Urteilsbegründung
Mg im wesentliche dahin, eine Urkunde mit der Aufforderung
jur Ermordung Liebknechts und Rosa Luxemburgs habe
»icht existiert, dagegen ein Gerücht, das der Angeklagte für
wahr halten konnte. Deshalb habe er sich nur der üblen
Nachrede schuldig gemacht und nicht wissentlich die falsche
Behauptung verbreitet. Er habe ferner von der von ihm
fälschlich ungesertigten Urkunde keinen Gebrauch gemacht.
Er sei deshalb wegen versuchter schwerer Urkundenfälschung
in Tateinheit mit fortgesetzter Beleidigung zu verurteilen.

Berlin , 16. Dez. Der Anregung der Unabhängigen,
bie Regierung zu fragen, wie sie ihre Art, auswärtige Po-
iik zu treiben, mit den Interessen des deutschen Volkes in
Einklang bringen wolle, wird vom „Vorwärts" zugestimmt.
Das Blatt hält insbesondere auch eine Besprechung der Ein-
vohnerwehrfragen für unbedingt erforderlich. Nicht weniger
bedürfe die Frage der Brüsseler Konferenz einer Aussprache

^auswärtigen Ausschuß.

Berlin . 15. Dez. Im Reichstag wird ein besonderer 28
Mitglieder zählender Beamtenausschuß gebildet werden, der
die Beamtenfragen regeln soll. — Die Interpellation der Un¬
abhängigen im Reichstag über die auswärtige Politik der
Reichsregierung wird voraussichtlich schon in den nächsten
Tagen zur Erörterung gelangen. — Aus einer Zusammen¬
stellung des „Berliner Lokalanzeigers" ergibt sich, daß allein
von der Berliner Universität über drei Dutzend Gelehrte
infolge der von der preußischen Landesversammlung beschlos¬
senen Zwangspensionierung aller Staatsbeamten über 65
Jahren in den Ruhestand zu treten gezwungen sein würden.
— Im westlichen Thüringen sind die Fernleitungen der Post
und der Kraftwerke durchSchneesturmgroßenteils unterbrochen.
— In der Ärefelder Stadtverordnetensitzung vom November
wurde mit großer Mehrheit allerdings ohne die Stimmen der
U. S . P . D., beschlossen, zwei Straßen zu Ehren der gefal¬
lenen Fliegerhelden aus Krefeld Emil -Schäfer- und Werner-
Voß-Straße zu nennen . Dieses anerkennenswerte Beispiel
verdient allerorts Nachahmung. — Während die deutsche
Presse Oberschlesiens die Sprengung des Kaiserdenkmals in
Kattowitz polnischen Machenschaften zur Last legt, erklärt laut
„Vossischer Zeitung " das Organ Korfantys , daß die Sprengung
auf Differenzen zwischen den Syndikalisten und dem Berg-
und Hüttenmännischen Verein zurückzuführen,sei. die sich aus
den Verhandlungen über die Kohlenpreiserhöhungen ergeben
hätten . — Gestern nachmittag Erwältigten auf der Eminenz-
Grube bei Kattowitz zwei maskierte Banditen den Kassen¬
beamten, der gerade mit der Auszahlung für die heutige
Lohnzahlung beschäftigt war . Sie raubten ihm 560 000 Mark.

Doorn, 15. Dez. Die langsame Abnahme der Körperkräfte
der früheren deutschen Kaiserin bei abgeschwächter Herzfunk¬
tion der Lage gibt ein unverändert ernstes Aussehen.

Genf, 15. Dez. Der Völkerbundsrat setzt sich nach der
Neuwahl der vier nichtständigen Mitglieder zusammen aus
England, Frankreich. Japan , Italien . Belgien, Brasilien,
Schweden und China.

Paris , 15. Dez. Der neue Gesetzentwurf über die Militär¬
dienstzeit setzt diese auf 30 Jahre fest und zwar 18 Monate
aktiv, 18 Jahre Reserve und 10 Jahre Landwehr. Me Land¬
wehr wird aufgehoben.

Haag, 15. Dez. Ein Mitglied des holländischen Frauen¬
bundes verurteilt mit den schärfsten Worten im „Nieuwe
Courant " das demoralisierende Auftreten der Franzosen im
Rheinland und sagt, unter diesen fürchterlichen Umständen
müsse der Holländische Frauenbund zwecks Erhaltung des
sittlichen Bewußtseins die Initiative zur Anrufung des Völker¬
bundes ergreifen. Alle holländischen Frauenverbände werden
ersucht, ihre Zustimmung dazu zu erteilen.

London, 15. Dez. Ein Großflugzeug, das den Dienst
zwischen London und Paris versieht und gestern mittag den
Flugplatz Gricklewood verließ, ist abgestürzt. Der Führer , der
Mechaniker und 2 Fluggäste wurden getötet, 6 Fluggäste ver¬
letzt.

Moskau, 15. Dez. Das Revolutionstribunal in Jelisawet-
grad hat den ehemaligen Leiter der Militärverpflegungskom¬
mission. Kamow, und seinen Genossen Konstantinowski wegen
einer Millionenverschiebung von Soda und Seife zum Tods
verurteilt . Der Angeklagte Kamow beging während der
Gerichtsverhandlung Selbstmord.

Bukarest, 16. DeL. Der rumänische Justizminister Cracianu,
der bei dem Bombenwurf im Senat schwer verwundet wurde,
ist gestorben.

Athen, 15. Dez. Ein gerichtliches Urteil ermächtigt Frau
Manotz, den Besitz, des von König Alexander hinterlaffenen
Vermögens anzutreten , das auf 2 Millionen Drachmen geschätzt
wird Wd fast ausschließlich aus barem Geld und Schmuck¬
sachen besteht.

Marion (Ohio), 15. Dez. Hardings Völkerbundsplanist
als Denkschrift veröffentlicht worden. Darnach sollen alle
Regierungen verpflichtet werden, keinen Angriffskrieg zu unter¬
nehmen, bevor der Streitfall selbst den Völkern vorgelegt und
von ihnen entschieden worden sei.

Buenos-Aires, 15. Dez. Ein japanisches Geschwader istim Kriegshafen von Bahia Bianca eingetroffen.
Um Erzberger.

Berlin, 15. Dez. Im Reichstag machte der Präsident
Mitteilung davon, daß ein Schreiben des Ministers des Innern
eingegangen ist, in dem die Genehmigung des Hauses durch
Strafverfolgung des Abgeordneten Erzberger wegen Ver¬letzung der Eidcspflicht verlangt wird.

Wie die „Germania " höxt. hat Erzberger den Reichstag
gebeten, die Genehmigung zu einer Strafverfolgung zu er¬
teilen, da ihm alles daran liege, die Angelegenheit vollkommen
zu klären. Wie das Blatt weiter mitteilt , handelt es sich bei
dem Strafverfahren bei Erzberger um ein Nachspiel zum
Prozeß Erzberger -Helfferich. in dessen Verlauf Erzberger nach
der Anklageschrift in 5 Punkten die Eidespflicht verletzt haben
soll und zwar 1. durch die Behauptung über die Stellung des
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg zu den Steuervorlagen
im Jahre 1916. 2. durch die Behauptung über die vorherige
Verständigung der damaligen Reichsrmierung über den Frie¬
densschritt im Juli 1917, 3. durch die Behauptung Erzbergers,
daß er gegenüber dem damaligen Reichskanzler von Bethmann
Hollweg sich über den Zweck des Vorgehens vom 6. Juli 1917
erklärt habe, endlich durch Aussagen im Falle Thhßen undBerger . Mit der Steuererklärung Erzbergers habe das Ver¬
fahren nichts zu tun . Laut „Berliner Lokalanzeiger" beab¬
sichtigt die Zentumsfraktion des Reichstages, dem Antrag der
Staatsanwaltschaft betreffend die Strafverfolgung Erzbergers
zuzustimmen.

Sühne für Len Zwischenfall in Cuxhaven.
Berlin, 16. Dez. In der Angelegenheit der Belästigungvon Kontrollöffizieren in Cuxhaven hat der Minister des

Auswärtigen , Dr . Simons , in einer Note an den Vorsitzenden
des interalliierten Marine -Ueberwachu.ngsausschusses, Admiral
Charleton u. a. erklärt, daß nach dem Ergebnis der vorge¬
nommenen Untersuchung den Festungskommandanten, Kor¬
vettenkapitän Reinecke, keine Schuld treffe, dagegen sei zuzu¬
geben, daß einige Truppenkommandeure und Offiziere krotz
besten Willens, Zwischenfälle zu vermeiden, ein Vorwurf treffe.
Gegen sie wie gegen die Mannschaften werde gebührend vor¬
gegangen. Ueber die Bestrafung werde weitere Mitteilung
erfolgen. Als Ersatz für die Beschädigung der Uniformen
dieser Offiziere wird der interalliierten Marinekontrollkom¬
mission der Betrag von 20 577 Mark durch die Legätionskaffe
des Auswärtigen Amts überwiesen werden.

Oesterreich in den Völkerbund ausgenommen.
Die Aufnahme Oesterreichs in den Bund erfolgte mit 35

Stimmen . Belgien und Frankreich stimmten dafür , während
Australien sich der Abstimmung enthielt.

Deutsche Motoren in Konkurrenz gegen England.
Zum erstenmal seit dem Kriege hat eine deutsche Firma

über die englische Konkurrenz gesiegt. Ein englisches Kron-
land hatte eine bedeutende Motorenbestellung zur freien
Konkurrenz ausgeschrieben. Die englische Offerte lautete auf
680 000 Pfund Sterling , die deutsche auf 400 000 Pfund . Die
deutsche Firma ist ferner in der Lage, sehr rasch zu liefern,
während die englische Firma infolge der unsicheren Arbeits-
verhältn sse sich an keine Lieferungsfrist binden konnte. Die
englischen Zeitungen verzeichnen den Fall mit großer Ruhe,
nennen aber weder das Kronland , noch die deutsche Firma.

Die Teilung der Beute.
London. 15

kommen über die Verteilung der beschlagnahmten deutsche«
Handelstonuage abgeschlossen worden. Frankreich wird die
430000 Tonnen , die es bereits provisorisch in Verwahrung
hat, behalten. Außerdem werden von den ehemaligen 22 deut¬
schen Schiffen. die gegenwärtig die sogenannte Ver¬
pflegungsflotte der Hudson-Bai bilden, sofort einige der
französischen Handelsmarine überwiesen. Der letztere Umstand
ist besonders beachtenswert, weil ein während des Kriege»
eingebrächtes englisches Gesetz den Eigentumsübergang an
Schiffen innerhalb der ersten 3 Jahre nach Einstellung her
Feindseligkeiten verbietet.

Dienslsturidkn der Versorgung^
Auskunftstelle Neuenbürg.

Die Versorgungs-Auskunft-Stelle Neuenbürg ist gemäß
Verfügung des HauptversorgungsamtsStuttgart nur noch
jeweils Mittwochs von 8—12 Uhr vorm, und von 2 bis
6V« Uhr uachm. geöffnet.
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Oppenau , Telefon 48 und 49.
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Calmbach , den 16. Dezember 1920.

Am Dienstag ist unsere liebe Tochter und
Schwester

D

Elise Barth «,
im Alter von 17 Jahren infolge eines Unglücksfalles
sanft entschlafen.

In tiefer Trauert
Egidius Barth mit Familie.

Die Bestattung findet am Sonntag, 19. Dez.,
nachmittags2 Uhr statt.

MsikoereinigW Seminar Nagold
Konzert

in Bad Liebenzell  am 19. Dez,
nachm. 4 Uhr, im Gemeindehaus.

1. Militarsymphonie . . . . Hayden,
2.  I . Symphonie .Beethoven

für Orchester.
Karte« zu 3.30 Mk. (numm. Platz) und2.20 Mk.

(offener Platz), einschließlich Steuer, ab 3 Uhr
: : : : am Saaleingang. : : : :
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Für den

empfehle ich mein reichhaltiges Lager in
Hmr>m- Mi»»'Schnhlmrell

aller Art,
ferner Damen-, Herren-

und Kinder-Stiefel
(von einfach bis feinst),

L». Rindlederne
Werktagsstiefel für
Männer, Frauen, Kna-

ben und Mädchen
zu billigsten Preisen.

Hermann Frrtz, Wildbad»
Hauptstraße 117
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W
dar auch gut stenographiert, für meine technische Abteilung
gesucht. Bewerbungen sind schriftlich einzureichen bei

Oskar Schrnck, Kirkenfrld.

2 LchsWic» mit je cs. « Ar. Tragkraft, Ade« - zMxiMM« .
IAllNügeWiiei! Mca. SO Zlr. Tragkraft, Ad-m- r,so«,MM« .
l leichter Laslschlittca, ca. ro Ar. Tragkraft, Ad-« ea,««xo.8om«,
l Persaacllschlinea, grün gestrichen, mit Laue,
l schwerer Plalisarnmagen mit ca. WZeatier Tragkraft,

AdeWche«,A>xl,7«MSler,
1 leichtem Plaitsarmwagm mit so Zentner Tragkraft.

Adeslächez.S«xi,7«Mler,
rLeiterwagen mit ca. M Zentner Tragkraft, Adcnm -,s«x,,««m«,
mit Zndehär znm llnidan snr Trnhenwagen°m3,z»x«MMeterA»m>m
werden billigst abgegeben.
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Herrenalv-ttuuenmühie.
Berkaufe eine trächtige

Ziege,
sowie eine große

Bettstelle mit Rost,
zwei kleinere Bettstellen,
etwas Werkzeug für Schmiede.

Ernst Förstnrr.

ZW. MtsM
ober Kontoristin mit Kennt¬
nissen in Stenographie und
Maschinenschreiben von Kur¬
haus in Jabresstelluug ge
sacht. Ausfübrl. Angebote
mit Zeugnisabschriftenund Ge
Haltsansprüchenbei völlig freier
Station unter Nr. 35 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Bestellungen aus

Weihimchts-Gimse
merdeit ia aaswer Male eatgegeageaammea.

Lr Vo . ,
H 'Lvrentsü .r « .

Zwei Prefferlehrlinge
werden auf Ostern bei gründlicher Ausbildung von Privat¬
pressereien angenommen.

K - Gerselmarsn . Osterfeldstr . 10,
K. Kärcher, Osterfeldstr. 11,

Pforzheim.

Overamtsstadt Neuenbürg.
Gegen Aushilfsmarke 1 der

Brotkarten wird in de,
Bäckereien von. Kainer, Hag-
mayrr. Kirn, Mauer und
Woifinger
KuslanSsmehl

abgegeben.
Der Rest der Käsemarte II

kann bei Karl Pfister, Franz
Andräs und Ad. Lustnauer't
Naä f. bis längstens Samstag,
den 18. Dez. eingelöst werden.

Städt. Lebensmittelstellr.

vezugspre
^eileljährUchir
S-rrg^ l8.7b. -
^üst im Orts- u
.« tS-Berkehr ft

Ästigen inländ.
^lS.60m.Postbi

HkrzellslvNsih!
Gebild. Herr (Techniker i«

sich. Position, vermög., musik.,
ev., 33 I . wünschtm. guter-'
zogenem, christlich., liebevollem
Fräulein oder Witwe m. lief.
Herzensbildu. Hausfrauensin»
aus nur gut. Familie paffende
Heirat. Evtl. Vermittlungnm
durch Verwandte erwünscht.
Ausf. Angebot mit Bild (d.
ehrenwörtlich zurückgesch.wird)
unter P . 26 an die Enztälerg»
schäftsstelle. Verschwieg, zu¬
gesichert aber auch verlangt.

^ »-n hth»e-In rlnsx>«ch
^ »»r A-itunz»„ ,.!;I»n, soS»,
SksteLungenneh
Poststellen, in N-
»«ßerdem die A>

jederzeit entg

Girokonto  N,
t« OberamtS-Z

Neuenbürg

A!

Suche zum möglichst baldigen
Eintritt jüngeres, zweites

Mädchen.
Gute Verpflegung und Be¬

handlung.
Frau Christoph « eckh,

Pforzheim,
Westl. Karl-Friedrichstr. 182.

Fleißiges, ehrliches

ädchen

Nürnberg,
Germanischen!
Mtatt die Red
/eich". Die F'

^an und beurtl
gleisung könne
Mas.
. Berlin, 16

zur Außenpolr
, ,Die Reichsrcg

an die Entente
lands zu den s

^haben können.
^Vorgehen mit
llärungen über

izu bringen bei
!für notwendig
Meinung der
Ausschusses fm
die Regierung
des Reichstage-

Berlin, 16.
vertagen. Äm 1

!aufnehmen. —
^malige Jesuit
Berlin-Lichters,
kirche ausgeschi
und dem neue
grüßungsdepesc
wie dereinst. <:

für den Haushalt, nicht unter
18 Jahren , findet gute Stelle.

Frau Basilius Schmiv,
Pforzheim, Luisenstr. 30.

pianino,
fast neu, gutes Fabrikat, so¬
wie ein neues

Harmonium
vorteilhaft zu verkaufen.

A. Nebel,
Pforzheim, westl. 51.

Gemein
Der in der

die kleinerenC
Wahrung ihre,
gegen deg Wim
deren Haltung
steuergesetzes ui
tag ist mit bei
Wossenen Erh
durchaus einvei
Erhöhung. Wie
ktellungnahme
Landestheaterbc
des Gemeindet«
ihm aus seinen

1ineinden des L

Feldrennach.
Ein Paar neue

Größe 28' /-
verkaufen.

ew, hat
1
r»

Nürnberg,
«annen mit ein
lchen Staat un
habe die demokr
Anerkennungs
andersetzen, wer
der monarchisch

Carl Rei«.
historischen Geg
leine Änhär

Bieselsberg.
Zu verkaufen eine schöne,

junge, großträchtige

Fahr-
Kuh

owie eine Hi cn

Milch- ll.Fahrkuh.
Gotllieb Stahl

z. »Adler". ^
Dennach.

Eine schwere

Nutz-llß

verkauft
Euge « Wavkmüller.
Gräfenhausen.

Ein

Slhwciir
hat zu verkaufen.

Wilhelm Schwaiger.
Dietlingen.

Wklne

eine Anhängig
Republik der g
der Wirtschaft,
dankens gegenr
Widerspruch. '
zu werden. Di
Führerfrage, s
Mann, das ist !
wir brauchen i

!Gefühls.
Professor3

deniokratischen<
Von Kirche uni
Lehrer und Fr
darf kein Bürg,
werden, der nie
bevorstehenden
(eiligen. Schul
cm demokratisch
seitsschule nich
(ollen angeglied
schule, die nick
sondern der gr
Kulturgüternz
soll nicht nur ai
englische und fr
wertvollen deut
Freiheit der Le
«erden. Dr. E
tanschule zur P
dem Numerus i
noch Pfarrer K>
satte, nahm der
Grundsätze der

Nürnberg,
schen Partei

, Zusse der Ta
mder der Pari
halb des Absti,
Knd der Ueberz
iigker im Reich
entziehen und di

(8—10 Wochen), alle Land¬
raffe, zu verkaufen.

Oestttche S«.

Berlin, 15.
»achte der Präs
'es Ministers !
auseS zur S
egen verletzen
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